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Weltweit hat die vulkanische Aktivität zugenommen: Zwischen dem 6. und
10. August wurde bei mindestens 20 Vulkanen eine Eruption oder ein
anhaltender Lavaausfluss bestätigt.

Der japanische Sakurajima lieferte einige der dramatischsten Szenen: Er
brach am 8. August aus und schleuderte Asche bis auf etwa 3300 m über
dem Meeresspiegel. Die Asche zog nach Westen über Kagoshima hinweg. Die
Aschewolke erreichte jedoch nicht die Stratosphäre, obwohl es zunächst
so aussah.

Auch am italienischen Ätna hat die Aktivität zugenommen.

Am  9.  August  meldete  das  INGV  anhaltende  explosive  Aktivität  am
Voragine, wobei Vulkanbomben über den Gipfel hinweg fielen, reichlich
Asche ausgestoßen wurde und mehrere Lavaströme aus Schloten zwischen
etwa 2.750 m und 2.360 m Höhe flossen. Das vulkanische Beben blieb auf
hohem Niveau.

In Indonesien ist die vulkanische Aktivität besonders hoch.

Dukono,  Ibu,  Karangetang,  Krakatau,  Lewotobi  Laki-Laki,  Lewotolok,
Marapi, Merapi und Semeru sind alle ausgebrochen. Allein am 7. August
kam es am Ibu zu 93 Explosionen, am Semeru zu 101, am Lewotobi zu sechs,
während der Merapi heiße Gerölllawinen bis zu 2 km weit die Hänge
hinunter schickte.

In ganz Amerika stößt der Popocatépetl in Mexiko weiterhin Asche, Gas
und Dampf aus. Der Fuego in Guatemala hat bis zu 11 Explosionen pro
Stunde hervorgebracht, während der Santa María wiederholt Explosionen
und glühende Gerölllawinen ausgelöst hat. Der kolumbianische Puracé ist
weiterhin  aktiv,  und  der  ecuadorianische  Reventador  verursachte
innerhalb  von  24  Stunden  83  Explosionen,  wobei  auch  der  Sangay
ascheproduzierende  Ausbrüche  verzeichnete.  Auch  der  peruanische
Sabancaya  bleibt  aktiv.

Der Reventador stieß am 9. August weiterhin Asche aus, wobei die NOAA
Aschewolken bis in eine Höhe von etwa 5000 m registrierte.

Alaskas Great Sitkin setzt unterdessen seinen langsamen Lavaausbruch im
Gipfelkrater fort.

Die weltweite Bilanz ist umfangreich, wenn auch nicht beispiellos. Der
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jüngste abgeschlossene Wochenbericht des Smithsonian enthielt 22 Vulkane
mit neuer oder anhaltender Eruptionsaktivität; im Durchschnitt umfasst
der Wochenbericht 16 Vulkane. Auch der Zeitpunkt ist interessant.

Der Sonnenzyklus 25 ist stark rückläufig. Die offizielle internationale
Sonnenfleckenzahl für Juli sank auf 78,1, während die Schätzung des SIDC
für  den  9.  August  bei  nur  27  lag.  Auf  der  der  Erde  zugewandten
Sonnenscheibe waren nur noch zwei nummerierte Regionen zu sehen, wobei
die Röntgenaktivität unter dem Niveau der C-Klasse lag.

Ein Zusammenhang zwischen Sonnen- und Vulkanaktivität wird schon seit
langem vermutet.

Eine Studie von Vasilieva und Zharkova untersuchte 4.961 Eruptionen
zwischen 1750 und 2020 und stellte fest, dass – bei Aufteilung der
Aktivität nach dem herkömmlichen Sonnenfleckenzyklus – etwa 60 % der
Eruptionen während der abfallenden Phase und des Minimums auftraten.

Noch  auffälliger  ist,  dass  die  Forscher  eine  dominante  22-jährige
Periodizität identifizierten und für den Zeitraum von 1868 bis 1950 eine
Korrelationsstärke von 0,84 zwischen der Eruptionshäufigkeit und einem
Proxy für das solare Hintergrund-Magnetfeld feststellten.

Sie prognostizieren das nächste vulkanische Maximum für den Sonnenzyklus
26.

Der  vorgeschlagene  Zusammenhang  besteht  darin,  dass  sonnenbedingte
Veränderungen  der  geomagnetischen  Umgebung  elektrische  Ströme  und
Spannungen  in  einer  bereits  beanspruchten  Erdkruste  auslösen  –
einschließlich  möglicher  piezoelektrischer  Effekte  in  dafür
empfänglichen  Mineralien.  Mit  anderen  Worten:  Sich  verändernde
elektromagnetische  Bedingungen  könnten  dazu  beitragen,  Systeme
auszulösen,  die  bereits  kurz  vor  dem  Bruch  stehen.

Die großen Eruptionen auf Teneriffa in den Jahren 1704–05 und 1706
ereigneten sich während des Maunder-Minimums. Auch der japanische Berg
Fuji hatte 1707 seinen großen Hōei-Ausbruch, der genau in dieses Minimum
fiel.

Kosmische  Strahlung  bietet  einen  weiteren  möglichen  Weg.  Wenn  die
Sonnenaktivität  nachlässt,  schwächt  sich  der  Schutz  durch  die
Heliosphäre ab, und es gelangen mehr galaktische kosmische Strahlen zur
Erde.  Gleichzeitig  hat  sich  das  Erdmagnetfeld  –  das  eine  zweite
Verteidigungslinie darstellt – langfristig abgeschwächt. Zusammen können
diese Bedingungen ein stärkeres Eindringen von Teilchen ermöglichen,
wodurch Sekundärteilchen wie beispielsweise Myonen entstehen.

Diese Zusammenhänge sind noch lange nicht geklärt.

Da sich der Sonnenzyklus 25 nun jedoch rasch dem Ende zuneigt und
veröffentlichte Modelle ausdrücklich auf den Zyklus 26 als nächste Phase



erhöhter  Vulkanaktivität  hinweisen,  ist  der  aktuelle  globale
Aktivitätsschub  genau  zu  beobachten.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/cold-records-fall-in-russia-earth?ut
m_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
(Zahlschranke)
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